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Die geodätischen Grundlagen der Vermessungen im Kanton Thurgau.
Von Ing. H. ZOELLY, Chef der Sektion für Geodäsie der Eidg. Landestopographic, Bern.

(Schluss von

Die Arbeiten der geodätischen Kommission.
Zur Zeit der Beendigung der kantonalen Triangulation

(1863 bis 1864) wurde als Teil der europäischen Gradmessung

durch die schweizerische geodätische Kommission die
Anhandnahme einer neuen Triangulation erster Ordnung
der Schweiz beschlossen und begonnen. Das projektierte
Netz berührte das Gebiet des Kantons Thurgau nicht,
denn die Punkte, die die drei nordöstlichen Dreiecke bilden,
liegen in den benachbarten Gebieten, wie Hörnli, Hohentwiel,
Gäbris und Hersberg (siehe den eidgen. Netzplan von 1917,
Abb. S. 227). Die Arbeiten der geodätischen Kommission
erhielten aber für den Kanton Thurgau eine besondere
Bedeutung, als die sogenannte Weinfelder Basis und das

Anschlussnetz dieser Basis an die Triangulation erster
Ordnung, speziell an die Seite Hörnli—Hersberg,
durchgeführt wurde. Im Jahre 1882 wurde diese rund 2540 m

lange Linie mit den Brunner'schen Basis-Messapparaten
auf der Strasse Märstetten—Weinfelden mit einer Genauigkeit

von ± 1,3 mm beobachtet.
Die geodätische Kommission befasste sich aber auch

mit der Höhenbestimmung von Fixpunkten, dem sogenannten
„Nivellement federal", das in zwei Linien den Kanton
durchquerte. Von Islikon über Frauenfeld und Pfyn nach
Steckborn verlief die eine Linie, die zweite geht von
Eschenz längs des Untersees und Bodensees bis Arbon.
Die Fixpunkte dieser Linien wurden im Jahre 1871 erstellt
und die nivellitische Aufnahme in den Jahren 1871, 1874
und 1875 durcn die Herren Ingenieur Benz, später Kantons-
geometer von Zürich, Steiger und Redard ausgeführt.
Die Veröffentlichung der Ergebnisse geschah in der
6. Lieferung des „Nivellement de Precision". Während
diese Höhenergebnisse in den im nächsten Kapitel zu

erwähnenden Arbeiten sofort praktische Verwendung fanden,
wurden die Resultate der Triangulation I. Ordnung der
geodätischen Kommission erst 1911 praktisch herangezogen
bei der Durchführung der neuen eidgenössischen Triangulation

II.—III. Ordnung des Kanton Thurgau.

Die Huber'sehe Triangulation /,Syj bis 1S82.
Schon während der Zeitepoche der Ausführung der

Triangulation von Ganter, im besondern bei der
Neubearbeitung 1861 bis 63, hatte man erkannt, dass die zu
vollendende Arbeit in ihrer Weitmaschigkeit nicht genügen
werde, um in wirtschaftlicher Weise die Bann- und Forst-
Vermessungen unmittelbar an sie anzuschlicssen. Infolge
der grossen Kosten, die eine Detail-Triangulation III. und
IV. Ordnung erfordert hätte, schreckte man zurück, diese
Arbeit in einem Guss über das gesamte Gebiet des Kantons
zu erstellen. Man beschränkte sich darauf, diese Detail-
Triangulation nach Bedürfnis bei Anhandnahme von grössern
Vermessungen zu erstellen. Da sich in den sechziger und
siebziger Jahren, also unmittelbar nach Fertigstellung der
kantonalen Triangulation I. und II. Ordnung, im allgemeinen
keine grosse Nachfrage nach den zusammenhängenden
Vermessungen einstellte — es wurden von 1863 bis 1872

nur drei Gemeindevermessungen von rund 2500 ha Flächeninhalt

ausgeführt — konnte dieses Verfahren genügen. Die
thurgauische Vermessungskommission war sich aber be-

wusst, dass auf die Dauer dieses Verfahren nicht
empfehlenswert sei.

Inzwischen war, im Jahre 1868, das eidgenössische
Gesetz über die Veröffentlichung der Originalaufnahmen
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zur Dufourkarte erlassen worden. Das eidgenössische
Stabsbureau setzte sich nach und nach mit den kantonalen
Instanzen in Verbindung. So wurde im Jahre 1874 zwischen
der Eidgenossenschaft und dem Kanton Thurgau ein Vertrag

zur Durchführung der topographischen Aufnahme
abgeschlossen. Eine besondere Bestimmung dieses Vertrages
setzte fest, dass der Bund sich verpflichte, die bereits
vorhandene kantonale Triangulation 1861/63 durch 300 bis

400 neu zu bestimmende Punkte zu ergänzen. Das
Stabsbureau schloss hierauf am 15. Dezember 1876 mit Geometer
E. Huber aus Diessenhofen einen Vertrag ab, der die
Durchführung dieser Arbeit regelte. Die in jenen Jahren
herrschende Finanzmisere gab aber Veranlassung, auch das

Budget des eidgenössischen Stabsbureau zu reduzieren,
worauf dieses gezwungen war, seine Verpflichtungen gegenüber

dem Kanton Thurgau schon im Jahre 1878 durch
eine nach Ablieferung der genannten Arbeit zu entrichtende

Aversalsumme von 10 000 Fr. abzulösen und die

Weiterführung der Triangulation dem Kanton zu überlassen.
Die Regierung übertrug hierauf die Vollendung durch neuen
Vertrag an E. Huber. In den Jahren 1877 bis 1882 führte
nun dieser seine Arbeiten durch, wobei er durch
ausserordentlich schlechtes Wetter in seinen Feldarbeiten sehr
behindert gewesen sei. Trotz diesen Verzögerungen konnten
die begonnenen Kataster-Vermessungen von Arbon, Frauenfeld,

Hörn und Romanshorn ungestört weitergehen, ebenso
wie die eigentliche topographische Aufnahme, da Huber
jeweils den Gcometern und Topographen die gewünschten
Koordinaten und Höhen angeben konnte. Die gesamte
Arbeit wurde 1882 abgeliefert; in seinem eingehenden
Verifikationsbericht vom 26. Dezember 1882 stellte Rebstein
folgende Tatsachen fest (Netzplan Seite 226).

Die Triangulation enthält 408 durch Koordinaten und
Höhen festgelegte Punkte, wovon 77 Schnittpunkte sind,
also Kirchen und Kapellen und andere Türme, 20 Polygon-
punkte und 311 versicherte Stationspunkte. Die Abbildung
S. 226 zeigt das Liniennetz dieser Triangulation, das mit
fortschreitender Arbeit jeweils durch Rebstein begutachtet
worden war. Die Versicherung der Stationspunkte geschah
wie bis dahin üblich c.vzentrisch durch bchauene Steine.
Horizontal- und Vertikalwinkel waren mit Sorgfalt gemessen,

auch wurde hervorgehoben, dass Huber durch Nivellement

seine Arbeit an das Präzisionsnivellement angeschlossen

hatte. Die Resultate der Dreiecksrechnung und der
Koordinatenrechnung wurden als gut bezeichnet, im be-

sondern betont, dass die trigonometrische Bestimmung der
Höhen sehr zuverlässig sei und Huber, weit über seine

Verpflichtung hinausgehend, die Höhen auch der Ganter-
schen Ausgangspunkte neu bestimmt habe. Rebstein
empfahl die Abnahme des Operates in trefflichen Worten
und schloss an sein Gutachten zwei sehr begrüssenswerte
Vorschläge betreffend den Erlass von gesetzlichen
Bestimmungen über die Erhaltung der Versicherung der
trigonometrischen Punkte.

Auf Grund dieser Triangulation III. und IV. Ordnung
sind im wesentlichen folgende Arbeiten aufgebaut worden.
In erster Linie der topographische Atlas 1 : 25000 der
Schweiz, soweit er den Kanton Thurgau berührt. Die
Aufnahmen umfassen die 32 Blätter No. 47/53, 55/64bis, 69/74,
76/78 und 214/215 des Siegfried-Atlas. An der Aufnahme
dieser Blätter waren in den Jahren 1875 bis 1881 beteiligt
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